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gelehrten darin überein, daß hiezu Eemne bloß mündlich
gegebene Bewilligung NI

Die Strafe für den Militäriſten, der ohne die ihm noth
wendige Bewilligung 96 ſchließt, iſt eutlich Ausgeſprochen
IM 780 des Militär Strafgeſetzes 15 ann 1755
dem Seelſorger Aber verbietet der U des 4 B „Oei
Hhwerenr Strafe“ die II den Sð —49 50 51 und
erwähnten Perſonen 3 trauen 1e Il die V threr
Verehelichung nothwendige Erlaubniß können. Worin
dieſe Strafe beſtehe, beſtimmt da Geſetzbuch I
nach ane Allerhöchſten Entſchließung ont Sept 5
aber könnte Iu olchen Fällen auf CErne Ge  rafe von bis
100 Ulden bder auf Arreſt von Stunden bis Tagen
erkannt werden

Zymersky Verehelichung der Stellungspflichtigen
und Militärperſonen.) So viel über  * das Ehehinderniß des
Militärſtandes M Oeſterreich (ES erübrigt noch, di ver

ſchiedenartige Thätigkeit der Civilſeelſorger bei Eheſchließungen
von Militärperſonen 3u erörtern vovon Iu ſpäteren

der Quartalſchrift die ede bir
Admon D Ottocar Gräfenſtein

Profeſſor

XII (Ein Ehedispensfall Hinderniſſe der Schwäger
ſchaft II erſten Grade.) Am unl 1878 AL Anſelm K
verehelicht N der Pfarre 16 jJunge Witwe The
kam wegen des martervollen ode thre. Gemahles IN der—
artige De daß C ſchien ſie werde hrem ſeligen
Manne gebrochenem Herzen bald IN Eln beſſeres enſeits
nachfolgen Doch bereits AuM 31 Uli hatte ſich ihr Schmer
In ſo CI. gelegt daß ſie an dieſem W.  age TII der Pfarre
ſich den Tbdtenſchein ihres eligen Mannes ausſtellen leß
und 5  U keinem anderen Zwecke alE dem der Wieder
vexehelichung mit Nieman anderem 415 mi em leibliche
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Bruder de Verblichenen: Florian K., Floßführer bei der
Roth orſtverwaltung in H V brian 705

emna mit ſeiner Schwägerin T

hereſ 1 bn
AIm Auguſt bei dem Pfarramt H. Beider Anliegen
vorzubringen. Vom Pfarram wurden NUn die nöthigen
Erhebungen und Schritte gemacht, die päpſtliche Diſpens
von dem Ehehinderniſſe der Schwägerſchaft im erſten Grade
nach kanoniſcher Berechnung ſowohl, als Auch, die politiſche
Diſpens von dieſem Hinderniſſe NI zweiten Grade nach bürger—

Berechnung bon der betreffenden ehörde 3u erwirken.
Es vurde zuerſt erhoben, ob u dieſem atthabenden erſten
rade der Schwägerſchaft eine CausSsa honesta b5 juncta D
pertati oder zuncta pbaupertati et miseriae, vorhanden ſei Ferner
wurden die Brautlenute einvernommen, velchen Taxbetrag ſie 1
erlegen im Stande ſeien, und dieſer ſofbrt ne einer Anfrage vor—
äufig dem bi Conſiſtorium übermittelt, worin die
Gründe indeſſen kurz angedeutet wurden, derentwillen die
Ertheilung der „  en wünſchenswerth erſchien. Wenn 8
ſich ragt, Wwer eigentlich als „Arm“ pauper oder
als „Korhleidend (miserabilis) bezeichnet verden kann,
ſo gibt eine Entſcheidung des Papſtes VI 1788
auf eine Anfrage des Biſchofs von Tours Aufſchluß, borin
68 unter Anderem heißt: ee autem Pauperes 101U utique
H  AIii existimantur, quam qui Adeo miserabiles sunt, t ah)Ore
HianUUIII Et industria antum VIvant.“ Arm ind NI  Ui jene
3u nennen, die bezüglich thre Lebensunterhaltes einzig auf
ihre Händearbei und Beſchäftigung angewieſen mithin
kein Uderes Vermögen beſitzen, oder keine andere Einnahms⸗
quelle haben dem Geſagten geh hervor, daß auch ſolche
Velche durch ihre Händearbeit und Beſchäftigung ſich ihr Tod
verdienen, allerdings auch vermöglich Cin können, indem hnen
ein anderweitiges Vermögen 3u Gehote ſteht, mithin auf Nach—
laß der Tave unter

Uſtänden finen theilweiſen Anſpruch
nachen können. ES iſt daher zul Beurtheilung dieſes NM.
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tandes da im päpſtlichen Erlaſſe orkommende Wörtchen:
„tantum“ von beſonderem Gewichte.) Nach eingelangter
Erklärung des Ordinariats daß geneig ſei, die Er
theilung der ſpen erwirken, und nach Annahme des
erlegten Taxbetrages, wurde NIll das gehörig motivirte und
mit den erforderlichen Dbeumenten elegte Geſuch au das
Ordinariat Erfaß In ieſem Geſuche Var Iu unſerem Falle
Auch I bemerken, daß die Brautleute Arn ſeien, und dieſer
Umſtand durch ein beigelegtes Iu lateiniſcher Sprache ver⸗
faßtes Armuthszeugniß erhärtet D

X—

ieſ

C

2 im Namen der rau
lente Pfaͤrrer verfaßte und den Brautleuten eigen⸗
händig unterfertigte Geſuch wurde überdieß vorſchriftmäßig

Pfarramte beſtätiget und hiedurch beglaubiget, daß Alle
Iu teſem Geſuche angeführten Gründe vollkommen wahr ſeien.
Von Ctteé des biſchöflichen Ordinariates wurde das Ge
ſuch nach Rom geleitet, Ind den Brautleuten von dort ſchön
unterm 26 Auguſt die Diſpens ertheilt. Zur Erlangung der
bürgerlichen Diſpens bon der I Statthalterei war
noch früher die Erwirkung der Diſpens von der geſetzlichen
Witwenfriſt durch die Bezirkshauptmannſchaft Sch. noth
vendig Es wurde Aher gleichzeitig ein Geſu belegt mit
dem Tödtenſcheine und dem ärztlichen Zeugniſſe Über  * das
Nichtvorhandenſein der Schwangerſchaft der Braut die be⸗
treffendek Bezirkshauptmannſchaft Sch eingeſendet. Ueber da
Nichtvorhandenſein Ind die Unwahrſcheinlichkeit der Schwaͤnger—

der Witwe erin Urtheil abzugeben, Sachver⸗
ſtändigen (Hebammen und erzten d4u, und ſoll Ein ſolches
eugniß der Sachverſtändigen von einem öffentli an
geſtellten Tzte (Bezirksarzt) beſtätiget ſein Erlaß der N 0O.  —X
Statthalterei 1 Jänner 18575 ekannt gemacht durchConſiſtorial-Currende Nr 2 ahre 1857 der Diöceſe
S Pölten. 90

1) — —  fr
II B., D 93 er's Eherecht, 1 . — Binder's Eherecht,
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Am September 1878 kam Nun dieſes bei der

Bezirkshauptmannſchaft eingereichte Geſuch abſchlägig beſchieden
zurück, mit dem Bemerken, daß früher mindeſtens drei

Monate eit dem Tode de8 früheren Gatten
müſſen verfloſſen ein, ehe daran gedacht werden könne,
eine diesbezügliche 3 erlangen. Am September
878 wir Nun zUumn zweiten Male eingereicht aber das
ärztliche Zeugniß Auguſt beigelegt, nach wenigen
Tagen ir Auch dieſes Geſuch retburnirt, und ein ärztliches
Zeugniß neueſten Datums verlangt (un vurde ein ſolche

22 September Ausgeſtellt, dem Geſuche beigelegt, und
uun erfolgte 24 September 1878 die Diſpens von der

geſetzlichen Witwenfriſt.“ Dem eſüche Mn die Statt⸗
halterei wir Uull 1e Diſper beigelegt, Ur das biſchöf
liche Konſiſtorium übermittelt, und unterm October
auch von dort die erforderliche Diſpens Hinderniſſe der
Schwägerſchaft im zweiten 4α nach bürgerlicher ere
nung ertheilt. Die Braut var jedoch mittlerweile Au Se  5
tember 1878 nach H., der farre des Bräutigams, überſiedelt,
mußte aber dieſe Ehe doch noch Auch Iu aufgeboten werden,
dad die Braut ihren Aufenthalt u H noch ui ur
6 Wochen verlängert hatte. Nun varen die Brautleute
In der 4gée, alle erforderlichen Documente vorzuweiſen, als

den aufſchein des Bräutigams; 2 den Taufſchein der
Braut; 3 das Religionszeugniß der Brautleute; das Sitten
eugniß beider; den Todtenſchein des früheren Gatten der
raut; die Ordinariatsurkunde Üüber die Diſpens von dem
Ehehinderniſſe der Schwägerſchaft im erſten Grade, Iu welcher
Urkunde üglei (onſtatirt ſt, daß den Brautleuten QMu
Originalurkunde Rom, duao 26 lugu 1878 welche
im Conſiſtorial-Archiv 3u St Pölten aufbewahrt iſt, die 6

etene römiſche Diſpens el wurde; die Diſpens

Nach 6 des öſterr Ehegeſetzes
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don der geſetzlichen Witw eufviſt von der k. Bezirks⸗
hauptmannſchaft S ddo Sept 1878; die Onſt
ſtorial-Intimation üher die den Brautleuten von der
N Statthalterei ertheilte politiſche eu

hehinderniſſe der Schwägerſchaft im II Grade nach
bürgerlicher Berechnung; Udlich der Verkünd ſchein
Pfarramt G.,, behufs der Eheſchließung Iu der Pfarre

Sobmit wurden die Brautleute 4* 20 und 2 Det
1878 I den beiden Pfarren G und aufgeboten, iInd nach
Beibringung des Verkündſcheines von der Pfarre In der
Pfarrkirche Am 2 October kirchlich getrau

Opponitz, Diöeeſe —  —  2— Pfarrer

Liiotalnr⸗
Das Salomoniſche Spru  Uch, überſetzt und Tklärt von Dr Augohling, Profeſſor der Theologie der Carl

Ferdinands-Univerſität in Prag. Mit Erlaubniß der ObernMainz 879 80 LII und 415
An katholiſchen Commentaren den altteſtamentlichen Schriftenhaben bir in der Neuzeit wahrlich keinen Ueberfluß, denn vir be

en außer den Volksbibeln von Allioli und 8 nich einmal einen vollſtändigen wiſenſchaftlichen deutſchen Commentar
ſämmtlichen Büchern des T m Anange dieſes Jahrzehnteshatte Prof Rohling den Anſtoß dazu gegehen und ſeit dieſer Zeitſind ereits mehrere Itte Bücher von Fa chgelehrten überſetzt undrklärt worden. Rohlings Commentare den Pſalmen, zu Iſaiasund Daniel in jetzt Ur die Erklärung der ſalomoniſchen Sprüchvörter vermehrt worden, meines Wiſſens der er deut ſche katholiſcheCommentar zu dieſem VIn dem etwas langen Vorworte wendet ſich der V gegen dieGrundirrthümer unſerer
fürſten und unterzieht di

Zeit in Bezug auf den göttlichen Friedens—Hauptſätze der materialiſtiſchen ule, dieBehauptungen Strauß, da das Göttliche V Chriſto eine Fabel undjene Renans, da die Wunder der Evangelien ein Werk des Betrugesſeien, einer näheuvn Prüfung und widerlegt dieſelben an ehr faßlicherForm. In der Einleitung beſpricht den Titel und Character desBuches, den Verfaſſer, als welcher unzweifelhafSalomio gilt, unddie mannigfach rtexte abweichende leberetzung der LX  * DasBuch gliedert CV In Theile und 2  5„ Anhänge. D  16e ſachlichen


